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D E R K A T E C H I S M U S V O N S T E F A N F O G A R A S I . 

(Deutscher Auszug.) 

Die Veröffentlichung des Katechismus von St. Fogarasi im Jahre 1648 
ist zwar vom Standpunkte der ungarisch-rumänischen kulturgeschichtlichen 
Beziehungen bloss ein Zwischenspiel, doch ist dieses insofern von Wichtig­
keit, als sich in ihm die Bestrebungen eines ganzen Zeitabschnittes spie­
geln. Dieser Zeitabschnitt umfasst die Bewegungen der Reformation und 
der Gegenreformation, eine Periode, die auch in der Geschichte der unga­
rischen Einflüsse auf das siebenbürgische Rumänentum ein Kapitel für sich 
bildet. Die Schicksale Siebenbürgens erlebte damals auch der Landstrich, 
zu dem in jener Zeit der Bezirk von Karánsebes und Lugos gehörte: das 
südungarische Banat. 

Wie der spätmittelalterliche Katholizismus, war auch die Reformation 
bestrebt, das in die byzantinisch-slawische Orthodoxie hineingeborene 
Rumänentum auf die Wege abendländischer Bildung zu führen. Von einem 
hohen Gefühl der sittlichen Verantwortlichkeit getragen, versuchten die 
siebenbürgischen ungarischen Fürsten, von Johann Sigismund bis zu 
Michael Apafi, ferner die hohe Geistlichkeit und der Hochadel des Landes 
das in verwahrlostem religiösem, sittlichem, kulturellem und gesellschaft­
lichem Zustand befindliche Rumänentum in jeder Hinsicht auf ein höheres, 
den Lebensformen der Ungarn und Sachsen näherstehendes Daseinsniveau 
zu heben. Diese Bestrebungen der Sachsen und besonders die der sieben­
bürgischen Fürsten wurden vom Geiste einer wahrhaft evangelischen 
Sendung erfüllt. Von Assimilationsbestrebungen im heutigen nationalpoli­
tischen Sinne kann schon deshalb keine Rede sein, weil die religiösen 
Texte (Altes und Neues Testament, Psalterbücher, Katechismen, usw.) 
gerade im Rahmen der Reformationsbewegung zum ersten Male ins Rumä­
nische übertragen wurden. Die Anfänge eines rumänischen Schrifttums 
werden bekanntlich durch den siebenbürgischen Protestantismus ange­
bahnt, ebenso wie der Schulunterricht in rumänischer Sprache und die 
Einführung des Rumänischen in den Gottesdienst. Lauter schwerwiegende 
Ereignisse kulturgeschichtlicher Aufbautätigkeit, zu denen der orthodoxe 
Klerus der walachischen und moldauischen Wojwodschaften in feindseliger 
Weise Stellung nimmt. 

Im Banat und im Hunyader Komitat konnte die Reformation umso 
leichter Fuss fassen, als die dortigen Rumänen schon seit den Zeiten 
Ludwigs des Grossen abendländischen Geistesströmungen zugänglich ge-



macht wurden. Zu Szászváros (Broos) waren noch im Jahre 1582 die beiden 
ersten und aus dem Ungarischen übersetzten Bücher des Alten Testaments 
zum ersten Male in rumänischer Sprache veröffentlicht. Im Vorworte des 
Buches nennen sich die Übersetzer: Stefan Herče und Moses Peštišei, 
der eine protestantischer Prediger in Lugos, wo später auch Fogarasi 
wirkte, der andre Prediger in Karánsebes. Daselbst wird auch Efrem 
Zacan, der erste dem Namen nach bekannte rumänische Schullehrer 
erwähnt, was uns zum Schlusse berechtigt, dass schon im XVI . Jh. 
rumänische Schulen von protestantischen Ungarn ins Leben gerufen 
waren, denen wir dann auch im Laufe des XVII . Jh.-s wieder begegnen. 
Fogarasi erklärt selbst im ungarischen Vorworte seiner Übersetzung, dass 
er seine mit grosser Mühe vollendete Arbeit dem Zwecke widme, die in 
den christlichen Schulen von Lugos und von Karánsebes lernenden Schüler 
in ihrem Glauben zu bekräftigen. Auf den Unterricht des Katechismus 
wurde in den protestantischen Schulen besonderes Gewicht gelegt und 
die von den Fürsten in ihrem hohen geistlichen Amte bekräftigen rumä­
nischen Wladikas mussten sich verpflichten die Glaubenssätze der ihrer 
Fürsorge anvertrauten rumänischen Schuljugend beizubringen. 

Die rumänischen Katechismen des XVII . Jh.-s hängen durch die 
Vermittlung ungarischer und in Ungarn gedruckter lateinischer Fassungen 
mit dem Texte des Heidelberger Katechismus zusammen. Der wichtigste 
davon ist der auf Befehl des Fürsten Georg Rákóczi I . ins Rumänische 
übertragene Katechismus, dessen erste Ausgabe auf Kosten des Hofpriesters 
Georg Csulai i . J. 1640 zu Gyulafehérvár (Karlsburg) erschien. Die grosse 
Wichtigkeit des Buches beweist der Umstand, dass es 1646 zum zweiten 
Male herausgegeben und der Anlass zur moldauischen orthodoxen Gegen­
reformation wurde. In der von Susanna von Lorántffy gegründeten rumä­
nischen Schule von Fogaras, in den Schulen von Máramaros, wie über­
haupt in Siebenbürgen stützte sich die religiöse Unterweisung auf dieses 
mit cyrillischen Buchstaben gedrucktes Lehrbuch, während für den Druck 
des im Banat gebräuchlichen Katechismus von Fogarasi das lateinisch­
ungarische Alphabet herangezogen wurde. Letzterer ist übrigens das ein­
zige Erzeugnis dieser Art der vom Fürsten in Gyulafehérvár neueinge­
richteten Druckerei, deren Bedeutung für die Bereicherung der rumä­
nischen Literatur des XVII . Jh.-s nicht hoch genug abgeschätzt werden 
kann, bis sie dann 1658 den Verwüstungen des Tatareneinfalls zum 
Opfer fiel. Derselben Druckerei ist u. a. m. auch die sog. Rákóczi-Bibel 
zu verdanken, die erste Übersetzung des Neuen Testaments in rumänische 
Sprache. Die Rákóczi-Bibel erscheint i . J. 1648, also im Veröffentlichungs­
jahr des Katechismus von Fogarasi. 

Der Katechismus von Heidelberg erreicht den Gipfelpunkt seiner 
Volkstümlichkeit in Ungarn um das Jahr 1646. Die darin enthaltenen 


